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Keine zentraliſtiſche Politik
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 23. Auguſt.
der Reichsrat hielt heute nachmittag eine Sitzung
Reichskanzler Dr. Streſemann ſtellte ſich dem Reichs-

at vor und führte dabei in einer Anſprache aus:
Meine Herren! Sie kennen die Lage, in der das Kabinett

ur Führung der Geſchäfte berufen wurde. Dieſe Lage iſt eine
ſchwierige außen politiſche ſie iſt eine ſehr

ſwierige, auf innerpolitiſchem Gebiet. Beides iſt
iteinander ſehr eng verbunden und ich möchte ſagen, daß kaum
die Führung der Außenpolitik ſo abhängig geweſen iſt von

gen einigen Zuſammenwirken aller Faktoren im Jnnern wie
genwärtig. Man ſchaut heute auf das Deutſche Reich, um

ſehen, ob wir trotz aller Bedrängniſſe noch die Kraft, den
ut, die Beſonnenheit und die Einheit aufbringen, um der
hwierigkeiten Herr zu werden, die jetzt auf uns einſtürmen.

Dabei iſt vor allem nötig, daß in dieſer Situation Reich und
nder eine Einheitlichkeit in ihrem Zuſammen
irken bilden. Jch habe in der erſten Regierungserklärung imichstag geſprochen von dem Eigenleben der Lünßer

habe davon geſprochen, daß dieſes der Eigenart des deutſchen
olkes entſpreche, ſich aber eingliedern müſſe ins Große und
inze des Reiches. Das war nicht eine Augenblicksempfindung,
z war eine Erklärung, die in ihrem Wortlaut getragen
r von dem Geſamtkabinett, und wenn in letzter Zeit davon ge-
rochen worden iſt, daß ganz ſpezielle zentraliſtiſche Tendenzen
r deutſchen Reichsregierung vor Augen wären, ſo darf ich dar-

uf hinweiſen, daß der Reichsminiſter des Jnnern, dem ja in
ter Linie das Verhältnis des Reiches zu den Ländern zu wahren
iegt, ſeinerſeits in voller Uebereinſtimmung der Haltung, die
it alle einnehmen, davon geſprochen hat, daß ihm von der-
ttigen Beſtrebungen nichts bekannt ſei. Es
mt gerade in dieſer Situation darauf an, und namentlich

icd das der Fall ſein in den erkenntnis- und entſcheihungs-
llen Wochen, vor denen wir ſtehen, daß nach außen hin

das ganze Reich eine Einheit
idet zur Abwehr der wirtſchaftlichen, finanziellen und poli

Schwierigkeiten, damit von Reich und Ländern und ihrem
ſammenwirken eine Welle ausgeht auf das ganze Volk, in
ſelben Einheit zuſammenzuſtimmen. Jch bitte um Jhr
ertrauen bei der Führung der Geſchäfte. Jch bitte um
hte Nitarbeit und auch um Jhre Kritik. Jch bitte

Jhre Kollegialität. Jch bitte Sie, dem parla-
ntariſchen Kabinett alle diejenigen ſachlichen Erfahrungen
tzugeben, die ihm vielleicht ſelbſt noch mangeln, und die
ſich ſelbſt vielleicht in ſeiner Arbeit für den Staat noch erst

erben muß. Jn dieſem Sinne darf ich Sie begrüßen und ön
Sinne um Jhre Mitarbeit und Jhr Vertrauen bitten.

In men des Reichsrates dankte der preußiſche Staats
etär Weis mann. Der Reichsrat habe nicht verkannt und

verkenne nicht den ungeheuren Ernſt der Lage des
Deutſchen Reiches. Er kenne auch durchaus die Schwierigkeiten,
den Opfermut und die hohe Verantwortung, die der Kanzler
übernommen und bewieſen habe, als er ſich entſchloß, an die
Spitze der Regierung gerade in dieſem Augenblick zu treten. Er
dürfe überzeugt ſein, daß der Reichsrat mit allen Mitteln,
die ihm zur Verfügung ſtehen, alle Pläne der Reichsre-
gierung untrerſtützen wird, die darauf hinauslaufen, das
Deutſche Reich aus dieſer verzweiflungsvollen Lage, aus dieſem
jamervollen Zuſtand, in dem es ſich augenblicklich befindet, her-
auszuzwingen.

Der Reichsrat nehme mit Dank davon Kenntnis, daß die
Reichsregierung

nicht daran denke, zentraliſtiſche Jdeale
zu fördern und das Eigenleben der Länder zu ſtören. Die Länder
ſeien genau ſo gut davon durchdrungen, daß das Reich der Länder
zur Mitwirkung bedürfe, um zu einem Ziele zu gelangen, das
ſich der Mühe lohne, wie die Länder wiſſen, daß für ihre Lage,
ihr Gedeihen ein feſtes Anſ-chließen ans Reich unbedingt
nötig iſt. Genau wie der Reichskanzler und die Reichsregierung
ſtänden auch die Länder auf dem Standpunkt, daß derjenige, der
im Auslande glaube, jetzt wäre der Moment gekommen, wo das
durch Blut und Eiſen zuſammengeſchmiedete Reich zerfallen und
in Stücke gehen würde, eine falſche Rechnung aufſtelle.
Gerade das Leid ſchweiße das Reich zuſammen und
jeder, der es wage, an der Geſchloſſenheit zu zweifeln, werde auf
Granit beißen.

Der Reichsrat werde dem Kanzler jede Unterſtützung ange-
deihen laſſen auf dem Wege, dem deutſchen Vaterlande wieder zu
friedlichem, gedeihlichem Zuſammenarbeiten und zu beſſerem,
friedlicherem Zuſtande als jetzt zu verhelfen.

Nach Dankesworken des Kanzlers trat der Reichsvrat unter
Leitung des Vizekanzlers Schmidt in die Erledigung ſeiner
Tagesordnung ein. Er genehmigte zunächſt die Richtlinien für die
Verteilung der Beihilfen zur Behebung kultureller Notſtände.
Jn erſter Linie ſollen Vereinigungen berückſichtigt werden, die
ſich dem freien Volksbildungsweſen widmen. Weiter wurde die
Fernſprechordnung entſprechend früherem Beſchluſſe auf dem Ge
biet des Poſtweſens derart geändert, daß auch hier die Gebühren
wertbeſtändig geſtaltet werden ſollen. Außer kleineren Verord-
nungen wurde noch die Fortführung der öffentlichen Brotver-
ſorgung bis zum 15. Oktober und die Erhöhung der Ab-
züge bei der Lohnſteuer auf das 15 fache gutgeheißen.

Ein Geſtändnis im Prozef;
wegen der Ermordung Bauers

München, 23. Auguſt.
Jn dem Prozeß wegen der Ermordung des Studenten

Bauer gab der Hauptangeklagte Zwangauer in ſeiner im
übrigen ſehr verworrenen Ausſage zu, daß er Bauer er-
mordet habe.

Verſtändigungsverſuche
Vor der Kanzlerrede

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 23. Auguſt.

In ſeinem Entſchluß, ſeine angekündigte Rede über die Ge
heit der Reparationsfrage bei einem Frühſtück am Freitag

un 2 Uhr zu halten, folgt der Reichskanzler dem Bei-
ſeines Vorgängers Dr. Cuno, der ja auch ſeine Reparations

einem Verein, dem „Ehrbaren Kaufmann“, in Hamburg
Es liegt auf der Hand, daß dieſe Rede nicht nur eine Ant-

auf die letzten wenig bedeutſamen Ausführungen Poincarés
eville ſein wird, ſondern zugleich auf die Haupt-

Mie des franzöſiſchen Gelbbuches an England
ſoweit dieſes unmittelbar die deutſchen Jntereſſen be-

hat den Anſchein, als ſei man auch in dem neuen
ſi nett naheſtehenden politiſchen Kreiſen etwas von dem

glichen Optimismus über die Möglichkeit und
varkeit einer direkten Diskuſſion zwiſchen Berlin und Paris

kommen. Man hält aber die Meinung aufrecht, daß in
hen direkten Ausſprache die einzige Mög-
un liege, einer Löſung des Reparations

ems näherzukommen. Der Anregung Poincarés zu
ungnahme in diskreter Form ſcheint man ſolange nicht

un zu wollen, als ſich keine Anzeichen dafür ergeben,
ankreich von ſeinem bisherigen intranſigent eingehaltenen
unkt abgehe. Jmmerhin iſt aus gewiſſen Andeutungen,

r einem kleinen Kreiſe gemacht wurden, zu entnehmen, daß
v Leiter der deutſchen Außenpolitik glaubt, durch ein
Lesenkommen in Richtung der franzöſiſchen Ablehnung
Shiedsgerichtsgedankens für eine Abſchätzung der deutſchen

e Sſchuld eine Tür für die Unterhaltung zu eröffnen,
ſelbſtverſtändlich alle an der Reparationsfrage

teſſierten Mächte teilnehmen ſollen. Es drängt ſich
ſie auf, ob London, das ſich auf eine gong be

ſtimmte Linie der Ppolitik feſtgelegt hat, dieſe Wendung ohne
weiteres mitmachen wird, wenngleich zu erwarten iſt, daß von
England keine direkt ſichtbar werdenden Folgerungen daraus ge-
zogen werden.

Entſprechend ſeiner bisherigen Haltung als Abgeordneter iſt
dem neuen Reichskanzler in keiner Weiſe zuzutrauen, daß er ſich
den im Hauptſtück 25 der franzöſiſchen Note angeführten, die
Souveränität Deutſchlands über das Rhein-
und Ruhrgebiet beſchränkenden und verletzenden
Bedingungen beugt, ſo ſehr ſeine Rede das Beſtreben
erkennen laſſen wird, mit Frankreich zu einer Eini-
gung zu kommen. Der Kanzler hat in ſeinen geſtrigen Aus-
führungen vor Parteiführern ſein Kabinett als die vielleicht
letzte Regierung bezeichnet, die auf verfaſ-
ſungsmäßigem Wege etwas erreichen könne. Es
muß ſich fragen, ob die vorgeſehene Enteignung von 5 Prozent
des gemeinen Sachwertes alles Beſitzes in der Tat durch ver
faſſungsmäßige Mittel durchgeführt werden kann oder
ob nur diktatoriſche Gewalt etwas auszurichten vermag. Die Ge-
fahr, daß dieſe Abſchöpfung ſich nur wieder in Papier ver-
wandelt und in keiner Weiſe die Grundlage zu einer feſten
Währung bieten kann, iſt außerordentlich groß, zumal die andere
Seite des Problems, die unbedingt nötige Leiſtungsſteige-
rung, offenbar noch nicht mit Energie in Angriff genommen
worden iſt.

Das Schreiben, das der Allgemeine Deutſche Gewerkſchafts-
bund gemeinſam mit dem Afabund an den Kanzler gerichtet hat,
in dem gegen die Stillegung oder Einſchränkung der Betriebe
ausgeſprochen marxiſtiſche Maßnahmen gefordert
werden die die Ueberlaſtung unſerer Wirtſchaft mit unproduk-
tiven Elementen nur vermehren würden, löſt nicht die Hoffnung
aus, daß es dem Kanzler ohne weiteres gelingen wird, die Hem-
mungen zu überwinden, die ſich in ſeiner nächſten Nähe
gegen die Jnangriffnahme des Problems der Leiſtungsſteigerung
zeigen. e

Eine Rede Streſemanns im Reichsrat
Mahnung zur Einigkeit Der neue Poinceareéèe

Von einem Außenpolitiker geht uns folgende Aus
legung der neuen Poincaréſchen Note zu, die wir des
Intereſſes halber veröffentlichen, ohne uns jedoch mit der
Auffaſſung des Artikelſchreibers in allen Teilen ein-
verſtanden zu erklären.

Die Antwortnote Poincarès an England hat eine ge
wiſſe politiſche Entſpannung gebracht, die auch von den
größten Peſſimiſten nicht geleugnet werden kann. Vor
allem iſt es notwendig, Poincarès letzte Sonntagsrede von
Charleville zu vergeſſen. Jene Rede wandte ſich an Gym-
naſialſchüler und Kriegervereine. Das Gelbbuch und die
Antwortnote wenden ſich an die britiſche Diplomatie. Um
die durch dieſen Schritt neugeſchaffene Lage klarzuſtellen,
muß man auseinanderhalten, woran die franzöſiſche Ant
wort feſthält und worin ſie ſich zu Kompromiſſen bereit
zeigt.

Poincarè wünſcht nach wie vor keine Verhandlungen
mit Deutſchland vor Einſtellung des paſſiven Widerſtandes
im Ruhrkrieg. Aber er verlangt nicht mehr bedingungs
loſe Kapitulation und er lehnt nicht mehr ſofortige weiter
Verhandlungen mit London ab, wobei er ganz genau in
Rechnung zieht, daß Deutſchland zuhört und daß der neue
Reichskanzler Streſemann diplomatiſch nicht untätig bleibt,
ſondern, wenn auch mittelbar, bei der franzöſiſch- engliſche
Auseinanderſetzung irgendwie mitwirken wird. Von große
Wichtigkeit ſind die Kommentare, die das Pariſer Außen
amt der franzöſiſchen Note ſchon vor deſſen Veröffentlichung
beigegeben t. Ausdrücklich wurde den Vertretern der
Preſſe erklärt. die franzöſiſche Antwort an England ſtelle
keineswegs das letzte Wort Frankreichs dar. Sie enthalte
nur Anregungen. Frankreich ſei zur Ausſprache über einen
ernſten Vorſchlag von anderer Seite bereit, nämlich über
andere Sicherheiten und andere Zahlungsarten.

Unter der anderen Seite iſt nicht etwa England.
ſondern der nur ſcheinbar aus den Verhandlungen ausge
ſchaltete deutſche Gegner gemeint. Ganz deutlich tritt dies
in einem ſtark offiziös anmutenden Leitartikel des Pariſer
„Temps“ hervor. Er tritt nach einem Hinweis auf die
Möglichkeit, daß Frankreich ſich im Falle der Verſtändigung
über eine andere Art von Garantierung ſeiner Forderungen
zur Räumung des Ruhrgebietes bereitfinden würde, noch
mals dafür ein, daß Deutſchland unter Verpfändung be
ſtimmter ſicherer Einnahmequellen marktfähige Schuldtitel
ſchaffe. „Wenn die neue Reichsregierung ſo fährt der
„Temps“ wörtlich fort. „dieſes Problem ſtudiert und einen
guten Vorſchlag dieſer Art macht, ſo würde ſie dazu bei-
kragen, nicht nur die Entſpannung, deren Europa bedarf,
ſondern auch die Sanierung der deutſchen Finanzen weſent
lich zu beſchleunigen.“ Auf dieſen Wink kann deutſcherſeits
natürlich erwidert werden: Die neue Reichsregierung kennt
vorläufig nur ein Studium, nämlich wie der Währungs-
kataſtrophe und dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch zu be-
gegnen iſt. Daß Frankreich nun wirklich auch die Sanierung
der deutſchen Finanzen wünſcht, und daß es deutſche Vor
ſchläge erwartet, wird in Berlin wahrſcheinlich mit einer ge
wiſſen Genugtuung zur Kenntnis genommen.

Aber zurück zur Note Poincarès: Sie hält feſt an der
franzöſiſchen Reparationsforderung von 26 Milliarden
Goldmark und an dem franzöſiſchen Anteil an den Bonds
der Reihe C, ſoweit amerikaniſche Anſprüche zu decken ſind.
Aber Poincarè ſpricht mit keinem Worte mehr von dem im
Londoner Ultimat erzwungenen 132 Milliarden Gold-Londoner imatum erzwung zmark. Er ſcheint ſich vielmehr bereits auf die 50 Milliarden
Goldmark zurückzuziehen, die Bonar Law vorgeſchlagen
hatte. Er hat gegen die von Baldwin gewünſchte Feſtſetzung
deutſcher Jahreszahlungen in Goldwerten Bedenken und er
lehnt auch die von Baldwin vorgeſchlagene Finangzkontrolle
über Deutſchland ab. Ebenſo die Neubemeſſung der deut-
ſchen Leiſtungsfähigkeit durch Sachverſtändige. Aber er
deutet an, daß bei einer Einigung auf der Grundlage der
50 Milliardenforderung die bereits erfolgten deutſcher
Leiſtungen über deren Ziffern ſich alle Gelehrten ſtreiten

ſowie das ganze Anerkennungsverfahren ſehr wohl nach
geſchätzt werden könnten.

Poincaré hat von ſeiner urſprünglichen Unerbittlich-
keit ein gutes Stück zurückgenommen und deshalb mit ihren
Drohungen die engliſch- amerikaniſche Schuldeneintreibungs-
politik getan. Poincars fürchtet einen Bruch mit England
und iſt zu einem Kompromiſſe bereit. Für die deutſche
Diplomatie ſcheint zum erſten Mal wieder nach vielen Ent
täuſchungen der außenpolitiſche Augenblick gekommen zu
ſein. Sie wird verſuchen müſſen, das Eiſen zu ſchmieden,

lolange es warm iſt

t
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Um die Ruhrbeſetzung
Eigene Drahtmeldung.

London, 23. Auguſt.
v Bie „Times“ ſchreibt, beſondere Aufmerkſamkeit müſſe der

eutlichen Erklärung Poincarés zugewendet werden,
daß Frankreich keinen Wunſch habe, irgend einen Teil
des deutſchen Gebietes zu annektieren. Dieſe Erklärung,
die mit beſonderem Nachdruck vor der Welt abgegeben werde,
müſſe zweifellos als gegebenes Wort angeſehen werden.
Außerdem ſei endlich eine öffentliche Erklärung erfolgt, die die
franzöſiſche Regierung zu einer ſehr beträchtlichen Aenderung

der Ruhrbeſetzung vervpflichte, falls der paſſive Wider
ſtand von Deutſchland aufgegeben werde. Die „Times“ gibt aber
zu, daß die Verſchiedenheiten zwiſchen dem britiſchen und
dem franzöſiſchen Standpunkte noch ſehr groß ſeien.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Tele
graph'“ ſchreibt, ſowohl mit Bezug auf die Zukunft des Ruhr-
gebiets, die Reparationen, die Kriegsſchulden als auch die Ab-
ſchätzung der deutſchen Zahlungsfähigkeit ſei das Zugeſtänd
nis F ran kreichs für den britiſchen Standpunkt gleich n ulI.
Poincarés geſamte Veweisgründe liefen darauf hinaus. daß
Großbritannien, wenn es ein Uebereinkommen mit Frank
reich wünſche, das franzöſiſche Programm vorbehalt-
los annehmen müſſe. Der Berichterſtatter gibt der An
ſicht Ausdruck, daß eine derartige Unterwerfung von keiner
britiſchen Regierung, die über Selbſtachtung verfüge, erwartet
werden könne.

Regierung und Reichsbank
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 23. Auguſt.
Jn der heutigen Kabinettsſitzung wird vermutlich auch das

Verhältnis zwiſchen Regierung und Reichsbank
eine Hlärung erfahren. Wie wir hören, hat zwiſchen Mitgliedern
der Reichsregierung und dem Reichsbankpräſidenten v. Haven-
ſt ein in den letzten Tagen eine Ausſprache ſtattgefunden.
Die Reichsregierung muß bei der Verwirklichung ihres Pro
gramms auf die rückhaltloſe und unbedingte Unterſtützung
der Reichsbank rechnen. Das wird bei der gegenwärtigen
Leitung der Reichsbank nicht möglich ſein. Es iſt damit zu
r in r Art r noch in dieſer Woche,ne Aenderung an den leitenden Stellungen deReichsbank eintritt. x ver
Scharfe Erhlärungen des Reichskanzlers

(Eigene Drahtmeldung.
Berlin, 23. Auguſt.

Der Reichskanzler hat geſtern in der Beſprechung mit den
Partei führern in Gegenwart des Reichsfinanzminiſters
und des Reichswirtſchaftsminiſters ein klares und anſchau-
liches Bild der Finanzlage gegeben und eine Dar-
ſtellung der Abſichten, die die Reichsregierung verwirklichen will,
z über die Schwierigkeiten in den nächſten Wochen hinwegzu

mmen.

Die Notverordnungen
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 23. Auguſt.
Das Reichskabinett wird heute nachmittag unter dem

Vorſitze des Kanzlers zuſammentreten. Jn dieſer Sitzung wird
vorausſichtlich die endgültige Formulierung der an-
gekündigten Notverordnung des Reichspräſidenten
erfolgen. Die Notverordnung ſelbſt wird unmittelbar darauf
herausgegeben werden. Ziel dieſer Notverordnung iſt in erſter
Linie die Schaffung eines Deviſenfonds zur Stabi-
liſierung der Währung und zur Sicherung von Deviſen für die
Lebensmittelkäufe im Auslande. Die Reichsregierung will dies
Ziel möglichſt raſch und unter Ausſchaltung aller burectu
kratiſchen Schwierigkeiten erreichen.

Der Prozeß GOehme
(Eizener Drahtbericht.)

Leipzig, 28. Auguſt.
Vor dem ernſtinſtanzlichen Senat des Reichsgerichts

begann heute der in Journaliſtenkreiſen mit Spannung er
wartete Prozeß gegen den Berliner Journaliſten Walther
Oehme. Die Anklage, die auf Landesverrat lautet, ver
tritt Reichsanwalt Neumann. Auch Oberreichsanwalt Dr.
Ebermaher iſt zugegen. Den Vorſitz führt Senatspräſident

7 90Die feulocklre löniqotockrter
21] Heiterer Roman von Adolf Lindemann

Amerikaniſches Cophright 1922 by Carl Duncker, Berlin.

Zwölftes Kapitel.
Flirt im Schatten der Pyramiden.)

Aus Gründen der Diplomatie, vielleicht auch aus Zeit
lerſparnis, am Ende gar, weil es nicht zur Sache gehört,
hatte KlausJoachim etwas in ſeinem Briefe verſchwiegen.
Nämlich, daß dieſer Engländer eine Tochter hatte, die ihm
auf ſeiner Reiſe Geſellſchaft leiſtethe. Miß Eveline
Whitakers war eine ſchlanke, ſchöne Erſcheinung, allerdings
war ſie eiwvas gletſcherhaft, denn in der kühlen Luft der
ſchottiſchen Berge werden keine Feuerſeelen geboren.

Die Wahrſcheinlichkeit iſt enorm, daß inſonderheit die
verehrten Leſerinnen dieſer Geſchichte tiefempört wären,
wenn ſie erführen, dieſer Dr. Klaus-Joachim Hartwig habe
einen kleinen Flirt mit dieſer ſchönen Britin. Un wahrſchein
lich iſt es hingegen, daß die Vertreterinnen des ſchönen Ge-
ſchlechts der Taktik Klaus-Joachims Verſtändnis entgegen-
bringen werden, zumal ſeine Gepflogenheiten nicht jeder-
manns Geſchmack ſind. Wir ſtellen deshalb lediglich feſt,
daß er aus bekannten Gründen Wert auf gute Beziehungen
mit Miſter Whitakers legte. Dieſe wären zweifelsohne ge-
trübt worden, wenn er Miß Whitakers ſchlecht behandelt
hätte, was übrigens ſchon ſeine gute Kinderſtube verbot.
Daß zwiſchen guter Behandlung und Flirt noch ein Kafter
tiefer Unterſchied beſteht, möchte hier behauptet werden, wo
bei nicht geleugnet werden kann, daß die Grenze, wo gute
Behandlung aufhört und der Flirt anfängt, ſchwer zu
ziehen iſt. Nun, wir wollen dieſe Grenzregulierung dem
ſachlichen Urteil der ſchönen Leſerinnen überlaſſen und uns
ſtreng an die Tatſachen halten.

Verlaſſen wir nun auf ein Weilchen unſere Freundin-
nen aus der deutſchen und ſuchen unſere Freunde
u tten der Pyramiden auf.am W Was ver John Whitakers, dank ſeiner Be
ziehumgen als angeſehener engliſcher Großkauſmann, den
Deutſchen Ausweiſe und Berechtigungsſcheine, und bald
finden wir die Geſellſchaft auf den Totenfeldern der alten
Aeanpter am Pande der Lubiſchen Wülte wieder.

dreiecken hinüber.

der Engländer.

Dr. Richt er. Seitens des Gerichts ſind zwei Sachverſtändige,
einer vom, Auswärtigen Amt und einer vom Reichsverkehrs
miniſter, geladen. Von Seiten der Verteidiger ſind ſieben Sachverſtändige geladen. Dem Angeklagten ſtehen zwei Verteidiger

zur Seite. Zwölf Zeugen ſind geladen, von denen zwei fehlen.
Um 9 Uhr 15 Min. eröffnet der Präſident die Sitzung.

Nach Verleſung der Anklage ſtellt der Anklagevertreter den An
trag, die Oeffentlichkeit während der ganzen Dauer der
Verhandlungen auszuſchließen, da wichtige außen-
politiſche Dinge zur Sprache kommen würden. Die Ver-
teidiger bitten, die Preſſevertreter den Verhandlungen bei-
wohnen zu laſſen. Der Angeklagte ſchließt ſich dem Antrag der
Verteidiger an, da er in ſeinem journaliſtiſchem Anſehen und
ſeiner perſönlichen Ehre ſchwer getroffen worden ſei. Seitens
des Reichsjuſtizminiſters und des thüringiſchen Staatsmini-
ſteriums liegen Anträge vor, ihren Vertretern auch bei Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit die Anweſenheit zu geſtatten. Reichs
gerichtspräſident Dr. Simons, der im Zuhörerraume an-
weſend iſt, bittet ebenfalls der Verhandlung beiwohnen zu
dürfen. Der Gerichtshof zieht ſich zur Beſchlußfaſſung zurück.
und verkündet nach kurzer Beratung, die Oeffentlichkeit
werde für die ganze Dauer der Verhandlung
ausgeſchloſſen. Das Jntereſſe der Preſſe ſei nicht der-
art, daß die Anweſenheit ihrer Mitglieder nötig erſcheine. Da
gegen werde den Regierungsvertretern und dem Reichsgerichts-
präſidenten Dr. Simons die Anweſenheit geſtattet. Den Zeugen
und den übrigen Beteiligten wird Schweigepflicht auferlegt.
Darauf räumte man den Saal.

Die vaterländiſchen Verbände Deutſchlands
zum Regierungswechſel

Berlin, 23. Auguſt.
Jn einer am 22. Auguſt in Berlin ſtattgefundenen, aus dem

ganzen Reiche von mehr als 100 Verbänden beſchickten Vertreter-
verſammlung der Vereinigten vaterländiſchen Ver-
bände Deutſchlands wurde zum Sturz des Kabinetts
Cuno Stellung genommen. Der Vorſitzende, Abgeordneter
Geisler, ſtellte feſt, daß ſich Cuno durch Belebung des
deutſchen Wehrgedankens trotz mancher Schwächen große Ver
dienſte erworben hat, und daß er auch in anderer Hin
ſicht ein wohltuender Gegenſatz zu allen republikaniſchen Reichs
kanzlern geweſen iſt. Sein „Verſagen“ ſei darauf zurückzu
führen, daß er als Kanzler der „Arbeitsgemeinſchaft der Mitte“
nicht von dem von den Gewerkſchaften und der Sozialdemokratie
geforderten wirtſchaftlichen Kurſe abweichen durfte. Sein
Sturz ſei eine politiſche Torheit, die ſich ſehr bald
an den neuen Machthabern rächen müſſe; denn trotz aller neuen
Steuern und techniſchen Finanzmaßnahmen laſſe es ſich nicht
mehr länger verheimlichen, daß die ſogenannten Er-
rungenſchaften der Revolution aus der Haut
der Arbeiter und Angeſtellten geſchnittenworden ſind. Auch die Währungsfrage und die Frage
des wertbeſtändigen Lohnes können nicht durch die neuen Regie-
rungsmänner, ſondern nur durch die Selbſthilfe der
Wirtſchaft gelöſt werden, indem ſie auf ihre Kreditfähigkeit
geſtellte neue Zahlungsmittel herausgibt und durch die Sach-
werte und Produktion der Wirtſchaft eindeckt und ſich vom
Grundſatz der Goldwährung befreit. Nur auf dieſe Weiſe laſſe
ſich auch der notwendige Kredit für die Schaffung von Arbeits
gelegenheit für die Arbeitsloſen ſchaffen. Die Erfaſſung der
Sachwerte durch den Staat hieße aber, ſie auch noch zu ver-
pulvern und damit neue Arbeitsloſigkeit zu ſchaffen. eshalb
gehörten jetzt die Unternehmer vor die Front durch
ſchleunigſte Schaffung eigener Wirtſchaftsbanken, deren konkur
rierende Exiſtenz auch dem Spekulationskapital ſeine Monopol
ſtellung nimmt und es zwingt, ſich wieder als Diener der Arbeit
im Sinne der Erſchließung neuer Arbeits gelegenheiten zu be
tätigen. Jedenfalls könne nicht aus den heutigen Regierungs
kreiſen, wie überhaupt nicht aus den Gewertſchaftskreiſen,
ſondern nur aus ſich wieder auf ihre Berufung beſinnenden
Führern des Unternehmertums die Rettung kommen.

Nach dieſem Aufruf ans Unternehmertum ſprach der Vor
ſitzende der Vereinigten v aterländiſchen Verbände Baherns,
Prof. Bau e r-München, über den Unwillen, der auch in
Bayern über die Beſeitigung Cunos herrſche und über das auch
in Bahern vorherrſchende lebhafte Mißtrauen gegen
die Regierung Streſemann. Bayern ſei aber
unbedingt reichstreu. Nicht „Los von Berlin“, ſondern
„Auf nach Berlin“ im Sinne der politiſchen Zurück-
gewinnung der Reichsregierung durch die vaterländiſchen Kräfte
Deutſchlands müſſe die Parole ſein.

Der Aufrechterhaltung und Stärkung des Ruhrwider-
ſtandes wurde der größte Teil der Ausſprache gewidmet. Es
wurde beſchloſſen, alle erfaßbaren Hilfsmittel des unbeſetzten
Deutſchlands zur ſtärkſten Unterſtützung der Ruhrfront zu
mobiliſieren.

Ein Kufruf der vayeriſchen Regierung
München, 238. Auguſt

Die bayeriſche Staatsregierung erläßt eine
Aufruf, in dem es heißt:

Unter dem Druck des Verſailler Gewaltfriedens ſteigt di
Not von Tag zu Tag. Der rechtswidrige Ruhreinbruch hat di
Not ins Unerträgliche anwachſen laſſen. Es geht eine p
lungsſtimmung durch das Land. Die jüngſten Ereigniſſe an
Rhein haben im Zuſammenhang mit dem Regie
rungswechſel dieſe Sorge in weitere Kreiſe getragen.
das ſuchen gewiſſenloſe Elemente für ihre Umſturzbeſtrebunge,
auszunutzen. Dem bedrängten Vaterlande können aber nit
Kommunismus und BVolſchewismus, nicht neue politiſche un
wirtſchaftliche Abenteuer Rettung bringen. Helfen kann n
zielbewußtes Handeln, das dem Volke Arbeit und Vrot in. Reber
Freiheit und Sicherheit gewährleiſtet. Für dieſes Ziel wig fung
die bayeriſche Staatsregierung alles einſetzen well eingeſ
was in ihrer Macht ſteht. Sodann verkündet der Aufruf e er ln
Maßnahmeen, die der Miniſterrat zur Sicherſtellung der
Brot-, Mehl-, Kartoffel-, Vieh und Fleiſchver,
ſorgung beſchloſſen hat.

Er ſchließt mit den Worten: „Trotz aller Schwierigkeiten
bietet die Ernährungslage keinen Anlaß zu übertriebenen Ve,
fürchtungen. Bei der Durchführung dieſer Maßnahmen bau
die bayeriſche Staatsregierung auf die Vaterlandsliebe und de
Gemeinſinn des bayeriſchen Volkes. Die unbeugſame Stand
haftigkeit des beſetzten Gebietes, namentlich unſerer gepeinigtey
Pfalz, ſoll uns ein leuchtendes Vorbild ſein!“

Bayern wehrt ſich
München, 23. Auguſt,

Die „MünchenAugsb. Abendgtg.“ bringt folgende Meldung
Unmittelbar vor dem Sturz Cunos hatte die Reichspräſident

eine Verordnung gegen die Preſſe erlaſſen, ohne
ſich die Reichsſtellen mit den Ländern in Verbindung gef
hatten. Wie wir hören, hat die bayeriſche Regierung
in einer Note an die Reichsregierung Ver wahrung gegen
die Verordnung des Rei-hspräſidenten eingelegt.

Aus Sachſenland
Jntereſſante Dinge gehen in Sachſen vor.

rErde, v
älteſten chr

gemein
Einen Ein druck in de

blick in ſie gewährt eine Anfrage, die von deutſchnationaler dopenhager
Seite an die ſächſiſche Regierung gerichtet worden iſt und de M uſener the

alſo lautet: len theologiſNach Meldungen der kommuniſtiſchen Preſſe haben neuer
dings wieder Verhandlungen zwiſchen der ſächſiſchen Regierung
der V. S. P. D. und der K. P. D. ſtattgefunden. Dabei iſt von
den Kommuniſten unter anderem folgende Forderung aufgeſtelf
worden (Volksblatt“ 15. 8. 1923):

„Waffendepots in größeren Orten gemäß Vereinbarung be
der Regierungsbildung.“

Jn Reichenbach i. Vogtl. hat der Polizeioberſt Schützin
ger zur gleichen Zeit in einem Vortrage die Verſtärkung
der Landespolizei durch die linksſtehenden Hundert
ſchaften gefordert.

Nordame
danken des

die Verh

ttesdien
nahme der

uptverſa

„Nach ſeinen Stuhrungen ſo berichtet das Reiche Die diesjär
bacher Tageblatt“ (10. Auguſt 1923), „handelt es ſich um die Pinz der 16
Aufſtellung einer regelrechten irregulävren Armee t ſtarker
die den Regierungen Sachſens und Thüringens im Ernſtfall e Ausſprack
gegen äußere und innere Feinde zur Verfügun rung von de

berbergsve
Ebenſo wun
m Fortſchr
ufenden

ſtehen ſoll.“
Wir fragen die Regierung:
„Was hat ſie außer den für die Landespolizei beſtimmten

Waffen noch für Waffendepots zur Verfügung?
Welche Verſprechen ſind den Kommuniſten bei der Regie

rungsbildung bezüglich der Verfügung über dieſe Waffendepot

gemacht worden eJſt über dieſe Waffendepots die vorſchriftsmäßige Me
gemacht worden, oder handelt es ſich um ſogenannte „ſchwarze
Waffen, die für die vom Polizeioberſt Schützinger angekündigh
„irreguläre Armee“ beſtimmt ſind?

Sind für dieſe Zwecke auch die Waffen und Munition be
ſtimmt, die kürzlich den Waffenſcheininhabern auf
Verfügung des ſächſiſchen Jnnenminiſters enteignet worden
ſind?

Bei der ſchwerwiegenden Bedeutung dieſer Angelegenheit
erwarten wir vom Miniſterpräſidenten eine Antwort noch vor
dem Wiederzuſammentritt des Landtages.

Eveline Whitakers vertiefte ſich ganz in die viele tauſend
Jahre zurückliegende Vergangenheit. Sie ließ ſich gern von
Hartwig von den Königen Cheops, Chafra und Menkarag,
den Erbauern der großen Pyramiden von Giſeh, erzählen,
hörte mit Spannung, was er ihr über den Totenkultus der
alten Aegypter berichtete und was er ihr über den Bau der
Gräber erklärte.

Ungeduldiger war ſchon der Vater, der von dem Fort
leben nach dem Tode und dem Doppelweſen der Aegypter
nur wenig in ſich aufnahm. Jhm war um eine Königs
mumie zu tun. Deshalb erkundigte er ſich auch ange
legentlich, ob in den Pyramiden noch die Sarkophage mit
den Königen wären.

Hartwig zog bedauernd die Achſeln und ſchaute nach
den in heißem Dunſte der Wüſtenſonne liegenden Rieſen

„Wenn wir etwas früher gekommen
wären, Miſter Whitakers. Sehen Sie dort die drittgrößte
Pyramide, das iſt das Grabmal des Königs Menkara. Dort
fand man auch einen aus blauem Baſalt ſchön gearbeiteten
Sarkophag mit König Menkaras Leiche. Eine ſinnige Jn-
ſchrift ſtand auf dem Sarg, die lautete: „O Oſiris, König
Menkara, ewig Lebenderl!l Erzeugt vom Himmel, getragen
im Schoße der Nut, Sproß des Seb.“
g i Leiche iſt nicht mehr da?“, fragte Whitakers ent
äuſcht.

„Nein. Sie hat ſchon ihren Liebhaber gefunden.“
„Und in den anderen Pyramiden?“
Die ſind auch leer. Dafür iſt das britiſche Muſeum in

London an Königsleichen um ſo bevölkerter.“
Da werde ich wohl keinen König mehr

finden?“
„Vielleicht in den Felſengräbern von Theben, Papa“,

bemerkte Eveline und ließ ihre Bädekerweisheit leuchten.
„Liegen dort auch Könige begraben?“, erkundigte ſich

Hartwig machte wieder die Geſte des Bedauerns.
„Liegen? Das iſt zweifelhaft. Gewiß, einſt lagen dort die
Könige Amenophis HI., Sethos I., Ramſes H. und
der III. Aber auch dieſen ließ man nicht die Grabesruhe.
Den leeren Sarg von Sethos I. können Sie noch im briti
ſchen Muſeum ſehen und den berühmten Ramſes II. werden
wir nachher im Muſeum von Gijeh bewamdern können

Sachſen ſtreitet ſich bereits mit Amerika um den Rang du
„Land der unbegrenzten Möglichkeiten“ zu ſein. Man wird ſ Am Nonto
deshalb über dieſe neueſte ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Verbrüd Landwirts
rungstat nicht wundern, aber verſtehen lernen, weshalb her raſch eine

Geßler ſich in Sachſen ſo geringer Sympathien erfreut Sallung

e J Sachſch„Sie ſagten aber doch, Miſter Hartwig, daß noh men
78 Könige nicht gefunden ſind?“ t„Das ſagte ich“, gab Hartwig zu. „Aber ob wir u re
alle dieſe 78 oder wenigſtens einen finden, hängt von ine iſt

Glück ab.“ feinen„Jch möchte ſehr bezweifeln, ob wir eine Königsmunr Wiukenhaus e
finden“, miſchte ſich der gewiſſenhafte Lieſegang in die
Debatte. Schon bei der Unterſuchung der Cheopspyramid
und bei der Entdeckung der Felſengräber von Theben
man vergeblich nach den Königsleichen.“ K dem a

Wenn es unauffällig, hätte geſchehen können, hät ne
Hartwig ſeinem Freunde einen Rippenſtoß gegeben, wi fie
ihm mit ſeinen Zweifeln ſehr ungelegen kam. Um 9 de
wieder gut zu machen, ſagte er: „Damals verſtanden eſhofſ
Forſcher noch nicht ſo ſehr die Entzifferung der Hier Wihen. W
glyphenſchrift. Wir werden mit dem ganzen Rüſtzeug de
modernen Aegyptologie zu Werke gehen, und es müßte do Lang
mit dem Teufel zugehen, wenn wir nicht wenigſtens eine 5 S

von den Pharaonen fänden.“ m geleitDas ſtärkte wieder die Zuverſicht John Vhitaken Wehen bri
und Eveline ſchenkte dem jungen Deutſchen einen ben E
dernden Blick ihrer ſchönen Augen, was KlausJoacn
ſichtlich erfreute.

Heinrich Lieſegang ſchüttelte dagegen erſtaunt den e du
Wie konnte der Freund nur ſolche Hoffnungen z m drei
Für ihn ſtand feſt, daß man von den königlichen An ma ger
keine mehr fand, da die größtenteils bekannten Gräber le u n

waren. derNeben den königlichen Riefengräbern erhoben ſh. n
deckt vom Wüſtenſande, die Gräber der Vornehmen. d ine
Glut der Sonne, die ſo manchen Sommer heiß auf de z ſt
mäuer mit den geheimnisvollen Runen gebrannt, hatte gi i

Geſtein gebleicht. die weh e glücinLieſegang ſtand ſinnend vor einer Maſtaba, de fährt
einen Großen aus graue Vorzeit barg, und dachte e J
lange, lange Zeit, die an dieſem ſchlichten Hauſe d n

gerauſcht war. r T enFünftaufend Jahre! Welche Fülle von Geſchehe R
mannigfaltige Fülle der Zeitläufte hatten dieſe Steir m

al einv Gortſekung folat) et 9
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aus Mitteldeutſchland
gutheriſcher Weltkonvent in Eiſenach

Eiſenach, 28. Auguſt.
erstag wählte der Weltkonvent bei Eröffnung ſeinerd r icrtagigen Arbeitstagung auf Vorſchlag von Prof.

Reuhork den Landesbiſchof D. Jhmels Dresden zum
en und gab ihm als geſchäftsführenden Ausſchuß zur
Ergbiſchof D. Dr. SöderblomUpſala, die Biſchöfe Poelchau-
m RaffahBudapeſt, die Kirchenpräſidenten Knubel und
aus Nordamerika und Generalſuprintendent Hoppe-Hildes-
eben einem Veſchlußkomitee wurde noch ein Ver

fungeausſchuß unter Vorſis des ſchwediſchen Biſchofs
eingeſettt, der die Pläne für einen dauernden Zuſammen
der lutheriſchen Kirchen bearbeiten ſoll. Mit der Beant-

eines Begrüßungsſchreibens des kürglich in Zürich ver
n reformierten Weltbundes wurde der Vorſitzende be

t heebiſchof D. Wmels hatte ſchon in ſeiner Eröffnungs-
am Tage zuvor die Sympathie des Konvents mit allen

en Einheitsbeſtrebungen betont. Sein Vortrag in der
n geſchoſſenen Sitzung galt der weltweiten Art de
Nhertums, das allen Völkern der Erde etwas zu ſagen hat
doch für alle völkiſche Eigenart Raum läßt. Wie Luther

z wiünſchte, Seinen ſich nach ihm nannten, ſo will
J ſeine Kirche das Weſen der einen allgemeinen Kirche dar

Wthof Gummerus Finnland eröffnete die lebhafte Aus
e mit dem wirkungsvollen Hinweis auf die Darſtellung

Weltweite des Luthertums in Geſchichte und Gegenwart;
einſt vor der Gegenreformation neun Zehntel Europas

ſeriſh waren, ſo ſtehen heute neben der ſtärkſten deutſchen
be des Luthertums die nordiſchen Kirchen mit ihrer das
ganze umſpanenden kraftvollen, ruhigen Entwicklung und
jugendliche, hoffnungsvolle amerikaniſche Luthertum.
Ein eindrucksvolles Bild dieſer Mannigfaltigkeit gaben am
die Berichte aus acht lutheriſchen Kirchen
Erde, von denen derjenige eines eingeborenen Vertreters

älleſten chriſtlichen Kirche Jndiens beſonderes Intereſſe fand.
gemeinſame Gut des Luthertum s fand dagegen

rung in den kraftvollen Ausführungen von Prof. D. Jörgen
dopenhagen über das Bekenntnis, die in der Anregung ge-

ſamer theologiſcher beit und Gründnug einer internatio-
en theologiſchen Fakultät ausklangen. Eine von Prof. D. Se-
ius- Nordamerika eingeleitete Ausſprache zeigte, wie ſtark die
danken des Vortrages im Schoße des Konvents Widerhall

Die Verhandlungen des Konvents ſind umrahmt von
Nezdienſtlichen Feiern, in denen unter ſtarker An
whne der Eiſenacher Bevölkerung u. a. Präſident Stub-
hemerika, Biſchof RaffayBudapeſt und Biſchof JrbeRiga

ptverſammlung des Thüringiſchen Waldvereins
Eiſenach, 23. Auguſt.

gie diesjährige Hauptverſammlung des Thüringiſchen Wald
eins, der 16 000 Mitglieder in Mitteldeutſchland umfaßt, fand
er ſtarker Beteiligung in Saalfeld ſtatt. Eine ſehr leb-

e Ausſprache über die Jugend herbergen führte zur
rung von der gemeinſamen Arbeit zwiſchen dem Verein und
herbergsberband des Landes.
Ebenſo wurden die Schwierigkeiten, aber auch die hoffnungs
m Fortſchritte in der r rung der neuen durch
ufenden es Waldgebietes ein-nd beſprochen. amhafte Spenden und verſtärkte Sammel-
ſeit werden die Großzügigkeit des Werkes trotz der Zeitnöte
öglich Die Thüringer Monatsblätter, das bekannte Ver-
gen ſollen durch Verbindung mit anderen Verbänden auf
gang neue Grundlage geſtellt werden, mit deren Durch

ung der Präſident MayErfurt in Gemeinſchaft mit dem
ptvorſtand beauftragt wird. Nachträgliche Beiträge für das
ngene Geſchäftsjahr von 15 000 Mark pro Kopf ſind nötig
ſelen bis zum 1. November d. J. eingezogen werden.
die Feſtſetzung des neuen Verbandsbeitrages wurde dem

d überlaſſen. Als Ort der nächſten Tagung wurde
ipzig in Ausſicht genommen.

Brandnnglück
Körner, 23. Auguſt.

Am Nontagnachmiktag brach im Anweſen des Stellmachers
Landwirts Billhardt, das mitten im Orte liegt, Feuer aus,
raſch einen gefährlichen Umfang annahm und die Scheune
Stallung Billhardts ſowie die bereits mit neuer Ernte ge

le Nachbarſcheune des Landwirts Kaufmann in Aſche legte.
Sachſchaden iſt beträcht lich. Auch iſt Vieh in

men umgekommen. Ueber die Entſtehungsurſache
ſich nichts Beſtimmtes ſagen.

Sämtliche Mitglieder der Familie Billhardt außer einem
e waren auf dem Felde. Ob das Feuer durch dieſen

duldet iſt, wird ſich nicht mehr feſtſtellen laſſen, da er
i ſeinen ſchweren Brandwunden im Mühlhäuſer

n erlegen iſt.
Mord

Langenſalza, 23. Auguſt.
K dem an der Straße von Langenſalza nach Schönſtedt
nen Kalkſteinbruch wurde am Montag die Leiche eines
gelleideten, unbekannten Mannes aufgefunden. Eine Blut
re etwa 200 Meter zurück, auch konnte man auf der
e tlich ſehen, daß der Tote geſchleift worden war. Ein

Dibdo I

ſäoſſener Revolver wurde in der Nähe der Leiche
Wahrſcheinlich iſt der Mann in der Nacht zum

L hinten erſchoſſen worden und zwar in der
de Langenſalzaer Pumpſtation.

die Fundſtelle auf Schönſtedter Gebiet liegt, wurde die
nah Schönſtedt geſchafft; von dort wird auch die Unter
n geleitet, die hoffentlich bald Licht in die dunkle An
heit bringen wird.

Eine halbe Milliarde geſtohlen
Der Dieb ein 13jähriger Schüler.

ne drei Leipzig, 23. Auguft.i dreiſten Diebſtahl verübte am Dienstag in Gautzſch
Arie Schüler, der aus der Parterrewohnung eines

lers den Betrag von 500 Millionen Mark ent
d das Geld zum größten Teile im Walde (in der

agtecte. Ueber den Diebſtahl erfahren wir folgende
m In Gautzſch wurde am Dienstag aus der Parterre
dtgg z Kohlenhändler eine halbe Milliarde geſtohlen.

d ſtammte zum Teil aus dem Erlös für verkaufte
v rig Geld ſollte zum Ankauf von Kohlen dienen.

ig (Tertſamkeit eines Geſchäftsinhabers iſt der Kohlen
ſt licherweiſe wieder in den Veſitz des Geldes gelangt.
J ahriger Junge kam nämlich in das Ladengeſchäft in

um Schreibfedern zu kaufen, die er mit einem 50 Mil
in bezahlen wollte. Dem Geſchäftsinhaber kamſerdächtig vor und er erſtattete Anzeige bei der Polizei,

dem Einbruch bei dem Kohlenhändler Kenntnis erhalten
e Polizei machte
o und nahm ihn ins

h eingeſtand.
at, wo ſie

alsbald den Jungen in der Schule
Verhör, worauf das Bürſchchen den

360 Millionen hatte er in der Lauer
h gefunden wurden.

Sangerhauſen, B. Auguſt. (Die Not der Aerzte.)
Die meiſten Krankenkaſſen ſind mit den Zahlungen des Honorars
an die Kaſſenärzte ſeit Jahr und Tag um ſechs oder acht Wochen
und länger im Rückſtande geblieben, d. h. haben die Aergzte mit
völlig entwertetem Geld abgefunden. Hierdurch iſt die wirt-
ſchaftliche Lage der meiſten Aerzte ſo verzweifelt geworden, daß
in einzelnen Gegenden die Aerzte bereits den Streik beſchloſſen
haben. Auch unter den Aerzten des hieſigen Begzirks herrſcht eine
außerordentliche Erbitterung gegen die fortgeſetzt in Zahlungs
verzug ſtehenden Kaſſen und es beſteht die Gefahr, daß in den
nächſten Tagen auch im hieſigen Bezirk der Aerzteſtreik als die
Anwendung des äußerſten Mittels der Selbſthilfe ausbricht.

Sangerhauſen, 28. Auguſt. (Eine deutſchnationale
Arbeitergruppe) wurde hier am letzten Sonntag gegründet.
Die Gruppe, der eine ganze Anzahl Mitglieder beitraten, hält
heute ihre erſte Verſammlung ab.

b. Sangerhaufen, 28. Aug. (Jung deutſcher Orden.)
Die Gefolgſchaft Sangerhauſen des Jungdeutſchen Ordens hält
am Freitag im „Schützenhaus“ einen Bannerabend ab.

Lauchſtädt, 28. Aug. Vereinigung der Freunde
des Goethetheaters.) Am Montag abend fand eine
Geſamtvorſtandsſitzung der Vereinigung der Freunde
des Goethe- Theaters ſtatt, in welcher die Abrechnung
der erſten Theatervorſtellung geprüft wurde. Wenn auch kein
Ueberſchuß erzielt wurde, ſo iſt doch erfreulich, daß die Unkoſten
gedeckt ſind. Natürlich mußte hierzu der Garantiefonds an
gegriffen werden, da der Eintrittspreis zu niedrig geweſen iſt.
Vorausſichtlich findet die nächſte Vorſtellung am 16. September
ſtatt. Es wird jedenfalls das Schauſpiel von Goethe „Di e
natürliche Tochter“ zur Aufführung gelangen. Es werden
jetzt weitere Mitglieder aufgenommen. Ein Anteil beträgt jetzt
50 000 M., welcher Preis aber auch mit der Währung ſteigt. Die
Anteilſcheine, die jetzt ausgegeben werden, ſind auf 50 000 M.
umgeändert und zum Unterſchied mit den bereits ausgegebenen
mit dem Vereinsſtempel verſehen worden. Dieſe Anteilſcheine
ſind wie bisher bei den Vorſtandsmitgliedern und Vertrauens-
leuten zu haben.

Bad Köſen, 23. Auguſt. Brandunglück.) Beim Nach
gießen auf den brennenden Kocher explodierte der 19jährigen
Thereſe Thiele aus Gehofen die Spirituskanne. Der Jnhalt
übergoß die Unglückliche und im Nu ſtand dieſe in Flammen. Sie
iſt den ſchweren Brandwunden erlegen.

Gernrode, 28. Auguſt. (An ihrem Polterabend er-ſchoſſen) hat ſich die Tochter des hieſigen Lichtwerkdirektors
G. Geſchmückt mit einem Roſenkranz, inmitten der Gäſte
empfing ſie am Polterabend die Nachricht, daß der Bräutigam
das Verlöbnis angeblich wegen Krankheit der Braut auflöſe.
Weinend irrte ſie am Abend umher, um den treuloſen Geliebten
zu ſuchen. Als ſie ihn nicht fand, nahm ſie den Revolver des
Bräutigams und erſchoß ſich im Hauſe der Eltern. Der
Bräutigam, ein hieſiger Werkmeiſter, zog es vor, ſchleunigſt mit
ſeinen Geſchwiſtern, die ihm die Heirat leid gemacht hatten,
abzureiſen.

Weddersleben, 22. Auguſt. Kein Schützenfeſt.) Da
bei der vorletzten Verſammlung der hieſigen Schützengeſellſchaft
beſchloſſen wurde, daß am 26. und 27. Auguſt das Schützenfeſt ab-
gehalten werden ſollte, wurden die Mitglieder nochmals zu einer
Verſammlung einberufen. Es hatten ſich leider nur zwölf Mann
zu dieſer Verſammlung eingeſtellt. Es wurde beſchloſſen, wegen
der traurigen Zuſtände und da alles teurer wird, beſonders die
Bierverhältniſſe, und da kein Wirt im Stande iſt, der großen Un
koſten wegen eine Schankbude aufzubauen, kein Schützenfeſt ab-
zuhalten. Wenn alle ſo dächten, müßten die Brauereien ihr
Bier bald ſelber trinken oder wieder zu vernünftigen Preiſen
zurückkehren. Durch die fortgeſetzten Erhöhungen wird das Gaſt
wirtsgewerbe bald zugrunde gehen müſſen.

Kloſter Michaelſtein, 238. Auguſt. (Selbſtmord.) Ein
60jähriger verſuchte am Sonnabend durch Erhängen ſeinem
Leben ein Ende zu machen. Er hatte ſich einen Baum am
Mönchemühlenteich ausgeſucht, jedoch brach der Aſt, an dem er
hing, ſo daß er in den Teich fiel und ertrank. Nach den Per
ſonalien zu urteilen, ſtammt der Lebensmüde aus lberſtadt.

Aſchersleben, 28. Auguſt. (Eine wichtige Verkehrs
verbeſſerung) iſt für den Winter in Ausſicht genommen:
der oft, beſonders von Handel und Jnduſtrie, als äußerſt ſchwer
wiegend empfundene Mangel einer Verbindung von Aſchersleben
zu den ab Güſten fahrenden DeZügen Berlin--Frankfurt und
umgekehrt ſoll abgeſtellt werden. Zur Herſtellung des Anſchluſſes
an die Schnellzüge D 4546 Berlin--Frankfurt g. M. werden zum
Winterdienſt zunächſt verſuchsweiſe zwiſchen Güſten und Aſchers
leben zweimal in der Woche Triebwagen in folgenden Plänen ge
fahren werden: Güſten ab 1,10 Uhr (D 46 an 1,05 Uhr vorm.),
Aſchersleben an 1,32 Uhr, Aſchersleben ab 3,48 Uhr, Güſten an
4,05 Uhr (D 45 ab 4,17 Uhr). Als Verkehrstage ſind Diens
tag und Freitag in Ausſicht genommen.

Scharzfeld, 22. Auguſt. Beträchtlicher Schaden.)
Bei dem letzten Gewitter wurden die von der Weide zurückkehren-
den Kühe wild und raſten durcheinander. Am Bahnwärterhäus-
chen bei Scharzfeld ſprangen etliche auf den Eiſenbahndamm.
Während dieſer Zeit paſſierte eine von Herzberg
kommende Maſchine dieſe Strecke. Drei Kühe des
Landwirts Schirmer wurden von ihr erfaßt. Während eine faſt
zerſtückelt wurde, trugen die beiden anderen derartig ſchwere Ver-
letzungen davon, daß ſie abgeſchlachtet werden mußten. Der wild-
gewordene Gemeindebulle ſtürzte ebenfalls und brach ein Bein
und mehrere Rippen, ſo daß auch er abgeſchlachtet werden mußte.
Den Betroffenen erwächſt hierdurch ein beträchtlicher Schaden, zu
mal die Kühe alle hochtragend waren.

Bad Salzſchlirf, 23. Auguſt. Eine außerordent-
lich ſtark beſuchte Verſammlung) der deutſchen Kur
gäſte hat eine Entſchließung gefaßt, in der nachdrückliche Ver-
wahrung eingelegt wird gegen die fortgeſetzte unberechtigte,
jedem ſozialen Empfinden hohnſprechende Verteuerung der Heil-
bäder und der Kurtaxe durch die gegenwärtige Kurdirektion
A.G. Bad Salzſchlirf. Die ſtaatlichen Aufſichtsbehörden werden
aufgefordert, im Jntereſſe der Leidenden unverzüglich einzu
ſchreiten. Jn der Entſchließung wird darauf hingewieſen, daß
die augenblicklichen Preiſe (840 000 M. für ein Vollmoorbad,
289 000 M. für ein einfaches Reinigungsbad und 2340 000 M.
Kurtaxe für den Reſt des letzten Kukmonats) als Wucher be-
zeichnet werden müßten. Außerdem wird betont, daß man
felbſt den von der Moſel vertriebenen kranken Eiſenbahnern das
Betreten des Kurparkes verweigere, wenn ſie die von ihnen ge
forderte Kurtaxe in Höhe von 300 000 M. nicht bezahlen könnten.

Calbe, 23. Auguſt. (Landfriedensbruch.) Als
ein Einwohner zu einer Vernehmung von Kriminal-
beamten abgeholt werden ſollte, rottete ſich eine aus
100 Köpfen beſtehende Menge zuſammen und
nahm Stellung gegen die Beamten. Dieſe waren ſchließlich
gezwungen, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Erſt der
Verſtärkung, die vom Rathaus herzueilte, gelang es, die Menge
zu zerſtreuen.

Aken, 23. Auguſt. (Bootsunglück bei Aken.) Jn der
Nähe von Aken dicht an der Hafenmündung warf der Wirbelwind
ein mit drei Perſonen beſetztes Segelboot um. Zwei Jn-
ſaſſen, der Kaufmann Huber und der Techniker Otto, er
tranken. Nur die dritte Jnſaſſin, Fräulein Trübe aus Aken,
konnte das Elbeufer gewinnen.

Deſſau, 23. Auguſt. (Es iſt doch zwecklos.) Bemerkens-
wert für den geſunkenen Geldwert der Mark iſt eine Bekannt-
machung des hieſigen Magiſtrats, in der er auffordert, von der
Einzahlung von Schuldbeträgen unter 3000 Mark an ihn über
haupt Abſtand zu nehmen. Das lohnt eben die dafür auf-

Zeit und Mühe nicht mehr.
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brutaler franzöſiſcher

Oſterburg, 23. Aug. Ueberfall) Jn
überfielen Einbrecher die 76jährige L
Häuschen, ſteckten ihr einen Knebel in

alles n 277 50reiz, 23. Auguſt. ol genwey an dlun Jn Hlauen Greizer oſtdirektor
Franz Joſef We ner in einer Klinik einem ſchweren Leiden
erlegen, das er ſich in franzöſiſcher Gefangenſchaft zugezogen

hat. Als der Krieg ausbrach, war er Leiter des
Vor den eindringenden

Hilfe nicht mehr möglich. Jm 54.
ſtorben.
hieſigen Poſtamtes.

Dresden, 23. Auguſt.

den beſtohlen.) nund Auguſtusbrücke in Dresden ſind dur-h Diebe ihrer wertvollen
Jnſtrumente beraubt woredn. Außerdem erbeuteten ſie bei der
Wetterſtation auf der Auguſtusbrücke zwei Neuſilberplatten im
Werte von etwa 100 Millionen Mark.

Rotſchan bei Reichenbach i. V., 23. Auguſt. (Sturm-
Bei dem heftigen Sturme am Mittwochabend wurde

ie neuerbaute Turnhalle des Turnvereins Vorwärts
in Rotſchau, die der Freien Turnerſchaft angehört, z u m Ein
ſturz gebracht. Jn der Halle war gerade eine Anzahl
Kinder unter Leitung des Vorturners mit Turnen beſchäftigt.
als das Unwetter ausbrach. Da das Gebäude im Kreuzholze
frei daſteht, ſo wurde es von der vollen Wucht des daherbrauſen
den Sturmes betroffen. Die Turnenden verſpürten plötzlich ein
Zittern, das durch das ganze Gebäude ging, und ſie flüchteten.
Die Kinder waren kaum ins Freie gelangt, als die Halle unter
der Wucht des Sturmes zuſammenbrach. Stehen geblieben ſind
nur noch die Bühne, das Vereinszimmer und zwei Mauerecken.

Qurnen, Spiel und Sport
Deutſche Tennismeiſterſchaft

Der vorletzte Turniertag in Hamburg brachte zwei weitere
Entſcheidungen. Die Meiſterſchaft im HerrenDoppelſpiel war
Rahe--v. Kehrling nicht zu nehmen. Die beiden Meiſter
ſchlugen in der Vorſchlußrunde Dr. Schomburgk--Grandi 6:2,
7:5 und im Endkampf Landmann--Demaſius 6:2, 4-6,
8 6, 6 3. Jn der gemiſchten Meiſterſchaft ſicherten ſich Frl.
d'AlvarezGrandi den Titel. Sie verteidigten Fr. Fickv. Kehr-
ling 6:4, 6: 2 und in der Schlußrunde Fr. FriedlebenDemaſius
6 4, 6:1 ab. Die beiden Herren-Einzelſpiele ſind bis zur
Schlußrunde gefördert worden. Jn der Meiſterſchaft von Deutſch
land hat ſich Grandi, der Demaſius 1:6, 11:9, 6:3, 6:2
ſchlagen konnte, für das Endſpiel mit Landmann qualifiziert.
Der Ungar v. Kehrling nahm in der Meiſterſchaft von Hamburg
glänzende Revanche an Landmann und beſiegte dieſen 6:2.
3 6, 6 2. Sein Gegner iſt der Roſtocker Rahe, der auf dew
Wege über Uhl in die Schlußrunde gelangte.

Deutſchland Schweiz doch geſichert
Der vor kurzem abgeſagte Leichtathletik Länderkampf

Deutſchland Schweiz findet, wie die Deutſche Sportbehörde für
Leichtathletik mitteilt, nun doch am 2. September in Baſel ſtatt,
da die letzten Verhandlungen mit dem Schweiz. Athletik- Verband
zu einem günſtigen Ergebnis geführt haben. Deutſchland dürfte
durch folgende Mannſchaft vertreten ſein: 100 Meter: Söhngen
und Ehms (Frankfurt a. M.); 205 Meter: Weider- Frankfurt
a. M. und Ehms; 400 Meter: Mattonet-Düren und Remell-
Berlin; 800 Meter: Peltzer Stettin und Klotz-Köln; 1500 Meter:
dieſelben; 5000 Meter: Dieckmann- Hannover und Walpert-
Kaſſel; 110 Meter Hürden: Troßbach- Frankfurt und Kaſten-
Berlin; 4 mal 100 Meter-Staffel Weider, Söhngen,, Mattonet,
Ehms; Olympiſche Staffel: Peltzer, Mattonet, Weider, Söhngen;
Hochſprung: Schuhmacher- Hamburg und HolzBerlin; Weit-
ſprung: dieſelben; Stabhochſprung: Schumacher und Reeg-
Frankfurt a. M.; Hugelſtoßen: Wenninger-Pirmaſens und
Steinbrenner Frankfurt a. Diskuswerfen: Steinbrenner
und Buchgeiſter-Freiburg; Speerwerfen: Buchgeiſter und Sal
mon Frankfurt a. M.

(Die Wetterſtation in Dres

Die Befreiung
Mehr denn je blicken wir Deutſche in dieſer trüben Zeit

zu jenen Ereigniſſen zurück, die den heutigen ſo ähnlich ſind und
hoffentlich, was ihr Ausgang anlangt, ſich wiederholen werden.
Was jene Zeit, wo der Korſe Preußen erniedrigte, hervor
gebracht: herrliche Männer und Frauen, das fehlt uns heute und
tut uns doch ſo bitter not. Der Zuſammenbruch Preußens hatte
wohl die gleichen Urſachen, die Schuld lag beim Volke und bei
den Regierenden ſelbſt, aber die Erhebung lag auch beim Volke
und wir wollen hoffen, daß auch jetzt das deutſche Volk ſoviel ſitt
liche Kraft aufbringt, um es ſeinen Vorfahren gleich zu tun.
Um dies zu erreichen, muß es lernen aus jener Zeit von 1818,
muß es Mut und Kraft ſchöpfen, muß es ſich erheben an großen
Deutſchen, wie Yorck, Gneiſenau, Blücher, Stein, Hardenberg,
Fichte. Ein vorzügliches Buch, das gerade zur rechten Zeit
erſcheint iſt das von Dr, Tim Klein herausgegebene „Befreiung“.
(Verlag Langewieſche-Brandt, Ebenhauſen bei München.) Trotz
der Ungunſt der Zeit haben deutſchgeſinnte Männer ſich zu-
ſammengetan, einen Neudruck dieſer Urkunden, Berichte und
Briefe mit geſchichtlichen Verbindungen herauszugeben. Es reiht
ſich würdig an die anderen Langewieſche Bände, die ebenfalls
dieſe Art Geſchichtsberichterſtattung ausüben, an. Da iſt keine
nüchterne hiſtoriſche Erzählung, nein, ſie reden ſelber zu uns
in ihrer markigen, edlen und urdeutſchen Sprache: der eiſerne
Yorck, der kluge Gneiſenau, Marſchall Vorwärts, Hardenberg
und Stein. Von der Befreiung Oſtpreußens über die Völker
ſchlacht bis nach Paris geht der Siegeszug. Das Buch atmet
reine, unverfältſchte Luft der Freiheitskriege. Möge ſie unſere
dumpfe Atmoſphäre etwas auffriſchen!

Unwetter und Waldbrände in Spanien. Ein ſchweres Un
wetter richtete in Toro, der Bezirkshauptſtadt der Provinz
Zamara, die durch ihre alten Bauten und den Stiergefecht-
Zirkus berühmt iſt, ſchweren Schaden an. Durch Blitzſchlag ge
riet der hiſtoriſche Palaſt de las Leyes, an den ſich viele Er
innerungen der ſpaniſchen Geſetzgebung knüpfen, in Brand;
mehrere Perſonen wurden durch Blitzſchlag getötet. Jn der
Provinz Pontevedra, unweit Vigo, entſtand, vermutlich
durch Brandſtiftung. ein rieſiger Waldbrand. Mehrere
Quadratkilometer Eichenwälder wurden vernichtet; der Schaden
iſt gewaltig.

Maht- und nagellose Besohlungen,
Aufklärungsschrift gratis.

Hartmann Hansen, Halle, Talamtstr., S.
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Die beiden Wetterſtationen auf der Carola
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Schwierigkeiten im deutſchen Kohleubergbau
Seit einiger Zeit werden wieder und wieder ſchwere

Vorwürfe gegen den Kohlenbergbau wegen ſeiner Preis
politik erhoben. Es wird ihm von der öffentlichen Meinung
zur Laſt gelegt, durch übertriebene Preisforderungen auf unſere
geſamte Produktion verteuernd zu wirken. Der Berliner Magi-
ſtrat hat kürzlich dieſer Auffaſſung in einem Telegramm an die
Reichsminiſterien Ausdruck gegeben und darin verlangt, durch
Herabſetzung der Kohlenpreiſe einen Preisabbau in die Wege
zu leiten. Dieſes Telegramm hat allenthalben alarmierend
gewirkt. Bedauerlich bleibt nur, daß es zum Teil von falſchen
Vorausſetzungen ausgeht, denn der Preis der engliſchen
und deutſchen Kohle verhält ſich nicht wie 35 zu 85 Mil-
lionen pro Tonne, ſondern die engliſche Kohle liegt in
Wirklichkeit nur wenige Prozent ünter dem Preis
der deutſchen.

Bei der Kritik der Kohlenpreiſe wird außerdem zumeiſt der
Fehler begangen, als Standardtyp die weſt fäliſche Fett-
förderkohle den Betrachtungen zugrunde zu legen. Das
iſt inſofern falſch, als dieſe Kohle zurzeit für die verarbeitende
Jnduſtrie gar nicht in Frage kommt. Man muß heute den
oberſchleſiſchen Kohlenpreis als Norm hinnehmen, weil
dieſes Revier einzig und allein unter annähernd normalen Ver-
hältniſſen fördert.

Wenn nun behauptet wird, die Preiſe für heimiſche Kohle
lägen weit über der Weltmarkparität, ſo trifft das
zu. Man ſollte aber nicht vergeſſen, die Urſache hierfür in
den ſeit 1914 radikal geänderten Verhältniſſen zu ſehen. Der
Verkürzung der Arbeitszeit ſteht gleichzeitig ein
Rückgang der Arbeitsleiſtung auf 36 Prozent der
Friedensleiſtung zur Seite. Dazu treten die außerordentlich
geſteigerten Koſten für ſämtliche Hilfsmaterialien.
Ein nicht zu unterſchätzender Faktor ſind ſchließlich Steuern
und Soziglabgaben. Eine ungeheure Belaſtung der ein
zelnen Werke ſtellt heute die Lohnſumme dar. Jhre Be-
ſchaffung bereitet augenblicklich den einzelnen Verwaltungen
faſt unüberwindliche Schwierigkeiten. Um ein Beiſpiel zu nennen,
zahlt ein mittleres Werk des Niederlauſitzer Reviers für den Tag
zirka 1 Milliarde an Löhnen. Die Folge, die dieſe äußerſte An
ſpannung der finanziellen Kräfte unſerer Montaninduſtrie be
wirkt, iſt ein Aufgeben aller anderen Projekte. So
erklärte kürzlich ein führender Jnduſtrieller, daß er ſämtliche
Bauarbeiten und Reparaturen und ſonſtige Verbeſſerungen in
betriebstechniſcher Hinſicht aufgeben müſſe aus Mangel an Geld.

Eine der größten Schwierigkeiten, vor die ſich die Zechen
geſtellt ſehen, iſt der langſame Eingang der Zah-
lungen. Es vergehen durchſchnittlich drei Wochen, bis die
einzelnen Verwaltungen im Beſitz des Erlöſes für ihre Pro
dukte ſind. Bei der momentan raſenden Markentwertung be-
deutet dieſes Tempo natürlich beträchtliche Verluſte.
Man iſt deshalb jetzt herangegangen, den Weg der Zahlung über
die verſchiedenen Syndikate und Handelsgeſellſchaften zu ver
kürzen. Ob dieſer Verſuch gekingen wird, ſolange wir nicht eine
feſte Währung haben, bleibt abzuwarten. Erwogen war
übrigens auch, vom Kohlenhandel für Lieferungen volle Vor
auszahlung zu erlangen. Dieſer Weg erſcheint nicht
gangbar, da der Handel bei allem guten Willen und bei
größter Kapitalkraft wohl nicht in der Lage ſein dürfte der-
artige Rieſenſummen vorweg zu zahlen. Daß die Lage des
Kohlenbergbaues auch an zuſtändiger Stelle als äußerſt ernſt
angeſehen wird, geht aus den Verhandlungen, die zurzeit über
verſchiedene Punkte (zum Beiſpiel Abbau der Kohlenſteuer) ge-
pflogen werden, deutlich hervor.

Die Wiener Herbſtmeſſe 1923 in der Neuen Hofburg
Die Räume der Neuen Burg, wo, gleich wie bei den vorigen

Meſſen, Textilerzeugniſſe, Bekleidung und Pelze, ferner Schuhe
und Leder untergebracht ſind, ſind auch diesmal wieder bis auf
das letzte Plätzchen beſetzt, es mußte ſogar eine Anzahl von
Ausſtellern abgewieſen werden. Hinſichtlich des
äußeren Arrangements iſt zu bemerken, daß die Ausſteller im all
gemeinen noch mehr auf Repräſentation bedacht waren wie bei
den früheren Meſſeveranſtaltungen. Dies gilt beſonders von den
Textilfirmen, unter denen ſich heuer zahlreiche Franzoſen
befinden. Es haben ſich nämlich in letzter Zeit außer den fran
zöſiſchen Textilfirmen, die die Meſſe bisher regelmäßig aufſuchten,
acht Pariſer Firmen für die Textilabteilung angemeldet, die be
ſonders Brokatſtoffe und Leinenfabrikate ausſtellen. Die Gruppe
der Schuhfabriken im Parterre der Hofburg mit ihren zahl-
reichen geſchmackvollen Pavillons iſt derart ſtark beſetzt, daß ein
neuer Saal zur Verfügung geſtellt werden mußte; trotzdem
mußten noch Anmeldungen von Ausſtellern für dieſe Gruppe ab
gewieſen werden. Auch für die Expoſitionen der Damen und
Herrenmode, die im Mezzanin untergebracht ſind, haben
ſich die zur Verfügung ſtehenden Räume 'als viel zu klein er
wieſen, ſo daß ſich ſehr angeſehene Firmen mit erheblich ge
ringerem Raume begnügen mußten, als ſie angemeldet hatten.

Ein beſonders wirkungsvolles Bild wird der Saal „O“ im
erſten Stockwerk zeigen, wo in einer langen Flucht von Kojen die
erſtklaſſigen Firmen der in letzter Zeit zu ſo großer Blüte ge
langten Strickwarenbranche vertreten ſind. Ein impo-
ſantes Bild wird der Marmor Kuppelſaal im erſten Stockwerk
bieten, in dem die Pavillons der erſten Firmen der Phantaſie-
Modeninduſtrie mit Wahrung des vornehmen Charakters
der Räume ſehr wirkungsvoll plaziert ſind.

Wer hat die Tenerung gemacht
Das ſagt die beigefügte Bildtafel. Sie zeigt, wie im Monat

Januar die deutſchen Roggenpreiſe weit unter Welt
marktparität lagen, wie ſie im Monat Februar während des
Verſuchs der Markſtabiliſierung zweimal über die Parität ge-
trieben wurden, wie ſie, nachdem dieſer künſtliche Eingriff wieder
eingeſtellt war, um die Mitte April, auf gleicher Höhe mit New-
York ſtanden und dann in regelmäßigem Abſtand ſich unter dem
New-Yorker Preis hielten. Der Zenkner Roggen ging am New-
Yorker Markt von 1,90 Dollar auf 1,50 Dollar zurück. Die Welt-
marktpreiſe waren alſo ſinkende. Desgleichen gingen die, deut
ſchen Preiſe von 1,90 Dollar (Mitte April) auf 1,20 Dollar (Ende
Juli) herunter. Sie fielen mit den Weltmarktpreiſen, und zwar
noch mehr als dieſe.

Dies iſt das Gegenteil von Teuerung. Wir hatten, in Gold
gerechnet, ſo niedrige Preiſe, wie vielleicht ſeit den Caprivi-Jahren
nicht. 1,20 Dollar ſind gleich 5 Goldmark.

Da kam mit einemmal eine furchtbare Unterbrechung und
verwandelte die ſcheinbare Teuerung in eine wirkliche
Teuerung. Was wir bisher hatten, war nur eine papierne
Teuerung, welche keine Teuerung iſt, ſondern nur das Spiegelbild
des papiernen Spieles mit Löhnen, Preiſen und Gehältern, alſo
eine Folgeerſcheinung nur der Jnflation. Jetzt aber kam eine
wirkliche Teuerung.

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Wodurch wurde dieſe Teuerung herborgebracht
Durch die unglückſelige Debiſen-Notverordnung.

ndem die Regierung den freien Deviſenmarkt aufhob und eineJentralbeeteſeng der Deviſen vornahm, brachte ſie es fertig, den

deutſchen Roggenpreis von 1,2 Dollar auf 2 Dollar, faſt auf das
Doppelte, zu ſteigern und dadurch weit über Weltmarktpatität zu
bringen. Sie organiſierte eine künſtliche Blockade der Einfuhr-
möglichkeiten, und dieſes gerade ſechs Wochen vor der neuen
Ernte, wo die Gefahr der Knappbeit am größten iſt. Wie man

einſt mit Höchſtpreiſen die Kartoffeln vom Markt wegrationiert
hat, ſo rationierte man die Deviſen weg und damit zugleich das
zurzeit noch unentbehrliche Einfuhrgetreide. Es iſt unbegreiflich,
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daß man aus den Kartoffelerlebniſſen noch nicht mehr Einſicht in
die Gefahr ſolcher Experimente gewonnn hat. Kurzum, man be-
nahm ſich, wie einſtmals die Z. E. G. Man blockierte das deutſche
Volk!

Wer hat nun die Teuerung gemacht? Das blinde Volk
ſchreit natürlich: Die Landwirte ſind ſchuld! Die obige Bildtafel
beweiſt, daß die Schuld ganz wo anders gelegen hat. Man wird
ſagen: Wie konnte eine bürgerliche Regierung ſich in ſolche Miß-
griffe verirren?

Antwort: Wenn eine bürgerliche Regierung ſich von den Ge
werkſchaftsführern ihre Wirtſchaftspolitik ins Ohr blaſen läßt,
und aus Angſt wider beſſeres Wiſſen ſolchen Befehfen folgt, ſo
kann nichts anderes herauskommen, als was wir jetzt erlebt haben.
Das Schlimme iſt nur, daß dadurch die leibliche Not des deutſchen
Volkes immer. größer wird! Und nicht nur die leibliche Not,
ſondern auch die ſeeliſche, nämlich die Verhetzung im Volk, be-
ſonders diejenige zwiſchen Stadt und Land!

Holſteiniſche Braunkohlen A.G. in Kiel. Unter dieſer Firma
iſt eine Aktiengeſellſchaft mit 1 Milliarde Mark mit dem Sitz in
Kiel gegründet worden. Der Zweck der Geſellſchaft iſt der Betrieb
von Bergbau, die Verwertung von Bergbau-Erzeugniſſen und die
Beteiligung an gleichartigen oder anderen Unternehmungen. Der
Aufſichtsrat beſteht aus Th. Pajunk, Direktor der Handels und
Gewerbebank e. G. m. b. H., Kiel, als Vorſitzender, Bankier Hölzer
i. Fa. Ragall Co., Hamburg, und Robert Zabel, Direktor der
Holſteiniſchen Effekten-Bank. Zum vorläufigen Vorſtand iſt Jng.
Felix Hälbig, Kiel, beſtimmt.

d. Die Braunkohlen- Förderung Jtaliens Da Jtalien keine
nennenswerten Steinkohlenlager beſitzt und mit ſeiner Kohlen-
verſorgung vollſtändig vom Auslande abhängeg iſt, ſo iſt es vor
allem beſtrebt ſeine Braunkohlenfelder gur auszubauen. Jmn
Jahre 1921 ſtieg die Braunkohlenförderung in Jtalien auf
1 600 0(00 To. Dieſe Förderung ſoll ſpezrell zum Ausbau der
El ſtriſierung ausgenützt werden. Die italieniſche Regierung
erteilt daher Unternehmern nambafte Unterſtſizungen und ver-
vfichtet ſich, innerhalb 20 Jahrea jährlich 136 Lire per Kilowatt
an Unterſtützung zu gewähren.

d Die Kohlenpreiſe im Dombrowaer Revier. Die kongreß-
polniſchen Kohlen, die gegen die polniſ-h-oberſchleſiſchen im Preiſe
nahezu um die Hälfte billiger waren, ſind ab 15. d. M. um
90 Prozent erhöht worden. Eine weitere Erhöhung der Kohlen-
preiſe wird für Mitte September erwartet.

d Oſt-oberſchleſiſche Kohlen für die Schweiz. Die Be
mühungen der polniſch- franzöſiſchen Grubengeſellſchaft, den
Kohlenabſatz nach der Schweiz ab September d. J. auf mindeſtens
50 000 Tonnen monatlich zu bringen, ſcheitern an Transport-
ſchwierigkeiten und an der Konkurrenz näher gelegener Kohlen-
gruben. Vorläufig wird deshalb das Kohlenkontingent für die
Schweiz die Monatslieferung von 40 000 Tonnen nicht überſteigen.

Th. Groke, A.-G., Merſeburg. Die Geſellſchaft beabſich-
tigt, ihre Vorzugsaktien in Stammaktien umzuwandeln und
das Grundkapital um bis zu 12,5 Mill. M. zu er
höhen.

Aktien- Maſchinenfabrik „Kyffhäuſerhütte“ vorm. Paul Reuß
in Artern. Eine auf den 14. September einberufene außerordent-

liche Generalverſammlung ſoll über die Erhöhung des
Aktienkapitals um einen von der Verſammlung feſtzu-
ſetzenden Betrag ſowie über die Erhöhung der Stimmen
der Vorzugsaktien Beſchluß faſſen.

Neugründung im Konzern der Aktiengeſellſchaft für Sach-
werte. Jm Konzern der Aktiengeſellſchaft für Sachwerte wurde
eine neue Aktiengeſellſchaft unter dem Namen „Berliner
Metallwarenfabrik Aktiengeſellſchaft“ gegrün-
det. Der Aufſichtsrat der Geſellſchaft beſteht aus den
Herren Verleger Otto Stollberg-Berlin, Rechtsanwalt Dr. Ernſt
Gans-Berlin, Direktor Dr. Oscar Goetz-Berlin, Direktor Otto
Ehrenhold Berlin. Das Stammkapital der Geſellſchaft
beträgt 10 000 000 Mark. Zweck der Geſellſchaft iſt die Herſtellung
und der Vertrieb von Metallfabrikaten aller Art, ſowie die Be
teiligung an gleichen oder ähnlichen Unternehmungen. Ueber
den Ankauf einer eigenen Metallwarenfabrik in
Berlin wird verhandelt. Eine Kapitalserhöhung dürfte
in wenigen Monaten erfolgen.

d Geſchäftsgang des „Forges et Acieries du Nord“. Aus
Paris wird dem Deutſchen Handelsdienſt“ berichtet: Die „Forges
et Acieries du Nord“ als bekannt großes Unternehmen haben in

W

der letzten Woche einen dritten Hochofen in Betrieb ge
t nanmen. Beide Werke von Valenci und Louvroil arbei
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Mark auf 390 000 Mark, mit 75 Kilo Faſſungsraum

nunmehr mit fünf Hochöfen mit Hochbetrieb. Die Nachfrage mW egengngfen iſt in Nordfrankreich ſehr groß. Je n
iſt noch, daß die Minen von Lens ſich in letzter Zeit finanziel m
den „Forges et Acieries du Nord“ beteiligt haben, um eine Arbeit
gemeinſchaft anzuſtreben.

d. Rieſen- Aufträge für die tſchechoflowakiſchen Skod
Die Skodawerke haben, wie der „Deutſche Handelsdienſt“ erfähn
neuerdings aus Japan, China und Korea bedeutende
träge erhalten. Es handelt ſich um die Lieferung verſchieden
Materials im Geſamtbetrage von mehreren hundert Million
Tſchechokronen.

d. Aegir, Allgemeine Elektrizitäts A.G. in Chemnitz 9,Aufſichtsrat ſchlägt der für den 18. September einberufe
H.-V. für das abgelaufene Geſchäftsjahr die Verteilung ein
Gewinnanteils von 100 Prozent vor.

Die Hermsdorf-SchomburgJſolatoren G. m. b. H. auf
Leipziger Herbſtmeſſe 1923. In der Elektrotechnik iſt Porzela
das bis heute noch nicht übertroffene Jſoliermittel für nie
hohe und höchſte Spannungen. Die Ausſtellung der üherg,
leiſtungsfähigen deutſchen ElektroPorzellanJnduſtrie if
gleichfalls im Haus der Elektrotechnik untergebracht. n re
äußerlich fällt hier durch ſeine Abmeſſungen der Stand e
HermsdorfSchomburgJſolatoren G. m. b. H. auf, die mit d
ihr angehörenden Werken Hermsdorf (Thüringen), Freibe
(Sachſen), Margarethenhütte (Sachſen) und Schwandorf Bayern
das größt Unternehmen für die Erzeugung von elektrotechniſche
Porzellan iſt.

Allgemeine Gas A.G. in Magdeburg. Einer außerorden
lichen Generalverſammlung wird die Erhöhung de
Stammaktienkapitals um 21 Millionen Mark vor
ſchlagen, wovon 1025 Millionen den alten Aktionären derart a
geboten werden ſollen, daß auf zwei alte Aktien eine neue entfel
Von dem Reſt ſollen 8,4 Millionen zur Verfügung der Geſelſſcej
bleiben, 1,5 Millionen übernimmt das Konſortium als S
aktien und 600 000 Mark werden zur Ablöſung der früher
gegebenen Vorzugsaktien verwendet. Außerdem ſollen 120000
Mark neue Vorzugsaktien ausgegeben werden.

Vereinigte Harzer Portlandzement- und Kalkinduftti
Elbingerode. Das Grundkapital ſoll um 13,5 Mill.
davon 1,5 Mill. M. als Vorzugsaktien, erhöht werden. Sim
liche neuen Aktien ſollen auf den Jnhaber lauten.

De

b. Aktiengeſellſchaft für Bauausführungen, Berlin. I eichskangl
außerordentliche Generalverſammlung beſchloß, dem Antrag ihſtic, das d
der Verwaltung entſprechend, das Kapital um 100 Millione g ihm zu Eh
Mark auf 200 Millionen Mark zu erhöhen. Die neu befindliche
Aktien ſind ab 1. Januar 1923 dividendenberechtigt. 50 Mi
lionen Mark Aktien ſollen den Aktionären im Verhältnis w
2: 1 zum Kurſe von 75 090 Prozent plus Speſen zum Vezug
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angeboten werden, 5,25 Millionen Mark werden d tage geſpr
Gründern überlaſſen, 4,75 Millionen Mark erhalte nern zug
Beamte und Werksangehörige zum Kurſe v itätigung100 000 Prozent und 40 Millionen Mark werden im Jntehweidenden
eſſe der Geſellſchaft beſt möglichſt verwertet. Das Konſeffung eine
tium übernimmt die Aktien zu 100 Prozent und iſt mit
während die Geſellſchaft mit 25 am Ueberſchuß beteiligt i
Die Direktion teilte mit, daß die Geſellſchaft in dieſer Vog
eine Wochen zahlung von 1 Milliarde Mark erreich

hlungsmittel
anzen eingele

üch, daß De
Il herbeigefü

hat. Der Auftragsbeſtand beläuft ſich auf zirka 2 vBillionc h eine ſolc
Mark. Die Kundſchaft ſetzt ſich aus Stadt und Großinduſtrie er an ſeine
ſammen. Eine Vorausſagung über das definitive Ergebnis de Die Reichs
laufenden Jahres läßt ſich mit Rückſicht auf die ungeklärte o agriff in

tiſche Lage nicht feſtſtellen. rtraue darauf,d Ungünſtige Lage der nordmähriſch-ſchleſiſchen Kalk- u ſpreche, nicht
Ziegelinduſtrie. Die Kalkwerke im nordmähriſch-ſchleſiſheneberzeug u
Revier haben wegen der ſchwachen Baubewegung jetzt ſo gu nen daran
wie gar keinen Abſatz und müſſen Betriebseinſchränkunge i dem Hinwei
reſp. Stillegungen vornehmen. Die Ziegeleien in demſelbe
Rvier ſind nur zu einem Viertel beſchäftigt und haben den größte
Teil der Arbeiter entlaſſen müſſen.

d. Neugründung in der Holzinduſtrie. Mit 10 Milliarde
Mark Stammkapital wurde in Nürnberg die Waldholz, Val
und Holzverwertungsgeſellſchaft m. b. H. gegründet.

d. Lerche und Nippert, A.G. Der Aufſichtsrat hat b
ſchloſſen, der ſofort einzuberufenden außerordentlichen Genera
verſammlung eine Kapitalserhöhung vorzuſchlagen.
Höhe derſelben, der Ausgabekurs und alle ſonſtigen Einzelheite
des Bezugsrechtes ſollen durch die Generalverſammlung fef
geſetzt werden.

d. Schüttoff A.-G. in Chemnitz. Die G.-V. beſchloß
Erhöhung des Grundkapitals von 15 auf 839
lionen Mark, ſowie die Ausgabe von 7500 Genußſcheinen. J
Aktionäre können die neuen Aktien im Verhältnis 2:1 zu 100
Prozent bezichen, außerdem einen Genußſchein zu 1000 Nar
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Das Goldzollaufgeld für die Zeit vom 25. bis einſchließl eine unpar
31. Auguſt beträgt 87 189 900 Mark vom Hundert. hracht, daß

Düngemittelpreiserhöhung. Auf Grund des 8 10 der Le a gen
ordnung über künſtliche Düngemittel vom 8. Auguſt 1918 (R0
S. 999) in der Faſſung der Verordnung vom 21. Februar
(RGVBl. I S. 146) wird verordnet: Jn Abſ. „E. Thomasphospha
mehl der der Verordnung über künſtliche Düngemittel be
3. Auguſt 1918 (RGBl. S. 999) anliegenden „Liſte der Dünſ
mittel und Preiſe“ in der Faſſung der Verordnung vom 14. R
1923 Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 187) treten folgen
Aenderungen ein: a) Die Preiſe für 1 Kilogrammproze
Geſamtphosphorſäure von 63 000 Mark auf 1220
Mark, für 1 Kilogrammprozent zitronenſäurelösli:
Phosphorſäure von 74 000 Mark auf 148 000 Mark; b
Aufſchläge einſchließlich Füllgebühr bei Verwendung von Papie
ſäcken für je 100 Kilogramm von 146 000 Mark auf 195 000 er
neuen Juteſäcken: mit 100 Kilo Faſſungsraum T V

on
Mark auf 317 000 Mark. Auf Grund des 4 Abſ. 1 Satz 2
Verordnung über die Errichtung einer Preisausgleichsſtelle
Thomasmehl vom 9. März 1922 (RGVBl. I S. 237) wer
die Umlagebeträge 1. für 1 Kilogrammprozent Geſamtphoert
ſäure (P. O,) im Thomasmehl von 67 000 Mark auf 91 000 Ja
2. für 1 Kilogrammprozent zitronenſäurelösliche Phosphorſam
(P. O.) im Thomasmehl von 76 000 auf 107 000 Mark erhe
Dieſe Verordnung tritt mit Wirkung vom 20. Augu
1923 ab in Kraft.

d. Handel von Bezugsrechten. Das Bezugsrecht auf
jungen Aktien der Triptis- A. G., Triptis (Thür.) gelan
am 27., 29. und 31. Auguſt an der Berliner Börſe zur an

lichen Notiz. tx Getreide Kredit A.G. Magdeburg. Jn den Aufſiäta
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wurden gewählt: Richard Arndt, i. Fa. Herm. Arndt, Vir ſin
(Saale), Carl Bildesheim, i. Fa. Cohen u. Bildeshein. M udſätz!
(Saale), Alfred Elias, i. Fa. M. Windesheim u. Co. M lb als e
Saale), Kurt Wichmann, i. Fa. Heinroth u. Wichmann, Le Volkes

(Saale). hme desuns verVieh.
Leipzig, 23. Auguſt. Auftrieb: Rinder: 82

Bullen: 19, Kalben: 11, Kühe: 43); Kälber: 993; Sdhafe.
Schweine 140 zuſammen: 627. reiſe für 50 r
Lebendgewicht (in Millionen Mark) Ochſen: 1. 49-50

bis 459. 35-44,9; Bullen. I. 49-50,3. 35--44,9; Kühe: 1. (Kalben) 49—80, 2. 49—50, 8.
4. 35-41,9, 5. 28--34,9; Kälber: 1. 2. 85-90,
4. 60--77,9; Schafe: 58--60, 2. 50--57,9, 8. 49--49,
1. 85--88, 2. 88 90, 8. 75-—84,9, 4. 65-—-749, b.
Geſchäftsgang: Rinder: flott, Kälber: flott, Schale-
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